
Bevor 1C das schöne uch VO  - der Barm-ırmter Christen m11 gleicher Würde un:!
gleichem Recht herziıgkeıt aufschlug, las ich den Brief elıner
Wır stehen miıtten 1n dem KRıngen die depressiven jJungen Frau, die eın behindertes
bessere Gestalt der ırche, damıt WI1Tr das Kınd hat und darüber agt, daß S1e sich VO

Trbe des Evangelıums, das WI1T empfangen (Ott N1ıC geliebt empfindet. (50O011 i1st gut
aben, die nächste (jeneratıiıon weıterge- fÜürs (Fanze, den einzelnen opfert C meılnt
ben können. S1e Eis 1st leicht, VO  - der Schoönheıit der Welt
Schwestern und Brüder! In dieser Auseinan- und der Barmherzigkeit Ottes schwär-
dersetzung dürfen WITr nıcht nachlassen, ICI wenn INa  - m1% der Gondel unbeschwert

'Tal fährt und SR Schoönheıit sieht Dıiegesichts der augenblicklichen Siıtuation der
ırche NsSerTre Hoffnung nıiıcht aufgeben. rage nach der Barmherzigkeıit DbZw. (3rau-
Wenn WwI1r ın der Geschichte zurückschauen: samkeıit ottes Mensch und TIier hat
Nıe hatten gläubıge Christen solche MöÖög- Reinhold Schneider gleichen Platz g_
lıchkeıten, nıe hatten WI1T solche Freıiheıit w1e stellt, ich den Brief las un! das uch
heute! Ich bın zutieist überzeugt, mehr noch über die Barmherzigkeıt öffnete. Uns ist
als VOL Jahren Das Evangelıum 1st iıne sehr eingeredet worden, dalß ottes Barm-
kostbare, unerschöpfliche Quelle des Lebens herzigkeıt 1mMm Verzeihen der Sünden liegt
und der 1e {Ür den einzelnen und für die Das ist heute weni1ger Problem Aber
Menschheaeit. Es kann uUuns den Weg welsen Z uch Der Verfasser 1stT Jung, posı1t1v,
einem erfüllten Leben und einem besse- Theologe und Psychologe, hat 1ıne wunder-
L  5 Zusammenleben mı1t mehr Gerechtigkeıit bare Sprache, brıingt ehr schöne Zitate,
und Frieden. Und Das Evangelıum ist nicht Lwa dieses VO Das Mitleıiıd ist das
Menschenwerk, ist ottes Wort, eNTt- Einfallstor ottes Mıtleiıd ist une1gung,
alt ottes Kraft Darum bın ich fest über- Barmherzigkeıt, “al Carıtas und (inade
zeugt Eıs wird selne Frucht bringen, durch iınd Nachbarbegri{ffe. Nur der reife ensch
Widerstände hindurch! ist fähig AA Barmherzigkeıt. DiIie ırche
Am est der Aufnahme Marıens ın den Hım- sollte Zeichen der Barmherzigkeıit Se1N. In
mel bın ich ZU Priester geweıiht worden. der Moralenzyklıka abe 1eC dieses Wort
Für mich 1st dieses est e1n est der Hoff- nicht gefunden, vielleicht habe ich UÜber-
nung 1m doppelten S1nn: Zum elnen: Marıa, lesen. An .Ottes Barmherzigkeıit mußt du
1ıne JjJunge jüdische Krau AUus einem kleinen glauben der besser noch hoffen, Barmher-
ländlichen ort ın Palästina, zigkeıit mußt du üben, ist ıne große s
schwlier1ıger elıt S1e hat ıch dem Unerwar- gend, un! Jesus preist die Barmherzıgen
eien geöfIfnet un: 06  „J9; gesagt S kannn und lıg Ich Wal VOTL kurzem 1n eıner Kathedrale

der Unbarmherzigkeıit, 1m Yad Vashem 1Nwill Gott 1n dieser schwlier1ıgen eıt UurC
uUunNns Wunderbares bewirken, WEn WI1Tr uUunNs Jerusalem und Ortie das Weıinen der Mıllıon
öiIfnen. Jüdiıscher inder, diıe keine Barmherzigkeıt

Tanden. Eın schönes, nützliches Buch, dasZum anderen: Unsere Hoffnung WwIrd nicht
m1T dem Tod begraben. Neın, WIrTr dürfen INa  - empfehlen kann
hoffen, daß uch Leben se1ine Vollen- Franz Jantsch, Hınterbrühl
dung findet 1n Gott, WwW1e das Leben Marıens.
chwestern und Brüder, WITr haben -TUN!

danken, WI1Tr haben Grund, diese Hoftf- Kommunikative GemeindepraxI1s
nung telern. Amen Christof Bäumler, Menschlich leben 1ın der

verstädterten Gesellschafit. Kirchliche Pra-
X1S zwıschen Offentlichkeit und Privatheit,
Chr Kalser Gütersloher Verlagshaus, (z0=
tersloh 1993, 390 Seliten

Barmherzige Begegnung Vor 20 Jahren hat sich der Münchener Vall-

gelische (praktısche) Theologe Chr. Bäumler
Wunıbald Müller, Begegnung, die VO Her- Z ersten Mal mi1t e1INer Veröffentlichung
Z  S oMmMm Dıe vergessche Barmherzigkeıit A T*hema „Großstadt und Kirche"“
1ın Seelsorge und eraple, Mat  1as-Grune- Wort gemeldet. Damals hat vielbeachtete
wald-Verlag, Maınz 1993, 120 Seliten Thesen formuliert, die über diıe Jahre Hin
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weg weıiterentwickelt und teilweise uch Möglichkeiten, ber uch ihrer Gefährdun-
modifiziert hat Das Ergebnis dieser Arbeit gen legt Bäumler 1mM Vergleich manchen
liegt nunmehr ın dieser Monographie teils überschwenglichen, e1ls pessimisti-
VO  Z schen Stimmen au kırchlichen Reihen eın
Gegliedert ist S1e ın drel 'Teıile Ssozlalwıissen- sehr nüchternes Urteil den Tag amı
schaftliche Zugänge I)’ theologische Refle- gewınnt der Leser zuverlässige OÖrientierun-
x1l1onen (II) un! Perspektiven der Praxis gen und bekommt wichtige Hınweilse An-
Zunächst geht 1Iso darum, die sozlale satzpunkten christlicher und kirchlicher
Wiırklichkeit der Großstadt erschließen, Praxıs die Hand Allerdings Seiz das
Was natürlich durch den ständig ın iıh: STa uch 1ne intensıve Beschäftigung m1T die-
indenden und ıch immer mehr beschleuni- e insgesamt gut lesenden uch OLaus
genden sozlalen Wandel alles andere als Er - Denn stärker, als der MLr selbst LUut,
leichtert wird Es ist bemerkenswert, daß mussen dazu VO Leser die einzelnen e1lle
un: W1e dies Bäumler gelingt, nämlich da- des Buches nochmals m1ıteınander Velr’ -

schränkt un! somıt welterbearbeitet WL -durch daß ın den Eiınzelabschnitten Je-
weıls bestimmte Aspekte (Sozlalökologie, den. Dafür die Fülle VO  z Materlal ystema-
Städtebau, Kommunikationsmuster, e 1SC gesichtet und wichtige Gesamtper-
bensformen etc.) 1ın den Vordergrund stellt, spektiven vorgele haben, ıst die große
S1e ber zugleich ın einen umfassenderen Hiılfe, die dieses uch für Theorie und Praxıs
theoretischen Rahmen eInNnZUordnen bemüht elner Soz1lal und polıtisch orl]ıentilerten (Groli-
ist Stichworte W1e€e Machtstrukturen und In- stadtpastoral elstet.
teressenkonfilikte deuten bereits A, daß dies Norbert e  e‚ Paderborn
VO elınem kritischen gesellschaftstheoreti-
schen Ansatz aus geschieht, der Nn1ıCcC NUu  — Wiıe eine Mıtarbeitergemeinschaftdie immer luxuriöser ausgestatteten Zientren heranbilden?der Großstädte 1ın den Blick nımmt, sondern
uch die vielen Perıpherien un: sozlalen Klaus Euckhoff, (Gemeinde entwıckeln für
Brennpunkte, die raplıde 1mM Anwachsen be- dıe Volkskirche der Zukunft Anregungen
griffen S1Nd. Z  — Praxis, Vandenhoeck uprecht, (5O1-
Von hlıer AUus ist 1ıne WIC.  ıge Perspektive tiıngen 1992, 364 Seıliten.
für die theologischen Reflexionen vorgege- Der utor, Le1liter elnes protestantiıschen
ben Bäumler knüpft ın diesem e1l1 selnes Kvangelısations- un! emeılındeautfbauzen-
Buches den vorliegenden theologischen trums ın Oberösterreich, legt hier eın Manı-
Ansätzen und konturiert 1n der Auseıin- fest VO  Z eın praktisches „Gemeindeaufbau-
andersetzung mıt ıhnen selne eıgene Posıt1- buch“ für die Volkskirche der Zukunft! Es

Dıiese wird 1mM dritten e1l dann konkre- wıll Hılfe und Orlentierung sSe1ınNn tTür (e-
1i1sıert Im Anschluß selnNe Theorie der meındemitglieder, Mıtarbeiter und Pfarrer.
ommunikativen Gemeindepraxis bestimmt An einen Grundsatzteil ZZUM  e theologischen
Bäaumler dabei die Funktionen un: die Orlentierung SOWI1Ee Z biblischen VergewIs-Strukturen christlicher und ırchlicher Pra- SCTUNG reihen siıch ıne nNnzahl prax1ısorıen-
X1S 1n der verstädterten Gesellschaft und lerter Kapıtel Z Gemeindepastoral, W1e
skizziert sSselne Überlegungen dann anhand ZU. Verständnis des Gottesdienstes,
VO  S Modellen AD Innenstadtpastoral, Z ZUE  — Frömmigkeit, Leitungs- und Pla-
Stadtteilarbeit und Z  E (Sozlal-)Pastoral 1n nungsifragen. Angereichert Jeweıils durch
Neubaugebieten. Dıe Ergebnisse des Buches Graphiken, Skizzen und Fragenkataloge.werden abschließend 1ın elıner „Ziwischen- Im Grundlagenteil stellt der 1r als Aus-
bilanz“ festzuhalten versucht. gangspunkt und zentrale Maxıme (ott und
Wıe eingangs bereits angedeutet, 1st dileses selnen Aufiruf radıkal ın den Mittelpunkt Q ]
uch AUS elner mehr a 1Ss zwanzıg]ährigen len kiırchlichen Tuns: vehemente Theozen-
Beschäftigung mi1t der Großstadtpastoral trık, die grundsätzliche Ausrichtung der
heraus erwachsen. Es dokumentiert 1ne Seelsorge auf ottes Wıllen un: Botschaft
entsprechend breıite Lıteraturkenntnis eben- Gemeindliches un! kirchliches Handeln

W1e uch eıgene praktische Erfahrungen. sSınd N1ıC Selbstzweck, sondern dienen al
In der Kınschätzung der Großstadt und iıhrer lein der hre Gottes. Dies wird Tolgerichtig
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